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prei ^citjor]r$(iüefie *)

i»
SDaS alte unb boS neue 3aßt treten ouf, erftereS atS ©reis,

tefjteteS atS jungeS SKöbdjen, WetdjeS »on einem ©diteier »et=

ßüllt ouf einem fftußbett liegt.

% 3dj Bin ein armer, fdjwacßer ©reiS,
@S Beßt bie Hanb, baS Haupt ift weif;
SJtit SJtütye Wanf tcty nodj am ©tafie,
(SS getyt, tcty füfjl'S, eS getyt gum ©rafie.
Ser icB einft frijety unb luftig war,
SJtan tyeift miety je|t baS alte Satyr.
Stun muf iety miety bem Sraudj Bequemen

llnb »on ben greunben Stßfctyieb netymen.

*) "Siefe (Stücfe, nidjtS toeniget otS auf ein toeiteteS Sublifum,
fonbetn nut ouf beS SBetfaffetS eigenen gcitnilienfteiS betedjnet,
mögen pxx Anleitung bienen, tote man in bte oft feßt ßauSbacfene
unb materielle SteujaßtSfetctlidjfeit einen ßößeten «Sdjteung
bringen fonnte. Snmetf. beS ^erauSgeßetS.
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Arei Weujahrsstücke

Das alte und das neue Jahr treten auf, ersteres als Greis,
letzteres als junges Mädchen, welches von einem Schleier
verhüllt auf einem Ruhbett liegt.

A. Ich bin ein armer, schwacher Greis,
Es bebt die Hand, das Haupt ist weiß;
Mit Mühe wank' ich noch am Stabe,
Es geht, ich fühl's, es geht zum Grabe.
Der ich einst frisch und lustig war,
Man heißt mich jetzt das alte Jahr.
Nun muß ich mich dem Brauch bequemen
Und von den Freunden Abschied nehmen.

Diese Stücke, nichts weniger als auf ein weiteres Publikum,
fondern nur auf des Verfassers eigenen Familienkreis berechnet,
mögen zur Anleitung dienen, wie man in die oft sehr hausbackene
und materielle Neujahrsfeicrlichkeit einen höheren Schwung
bringen könnte. Anmerk. des Herausgebers.
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(Bi tyätt bodj fetywer — tyött'S faum gebaetyt,

S'rum jei bie ©aetye furg gemactyt.

StfS gute greunbe laft unS fctyeiben!

3cty BracBP eud) greuben, braetyt' eudj Seiben;
Sodj wollt ityr billig jein, jo benft,
SBie mandje (Bab' id) eud) gejdjenft:
SeS SengeS Sßradjt, in SBalb unb Stuen

©o wunbertieblid) angujdjanen;
©ebeiBlicty war beS ©ommerS ©tut,
Unb Spalm unb Sletyre reiften gut;
Ser golbne Herßft gaß feinen ©egen
Unb gruetyt unb SBein auf allen SBegen;
SBie Bafit fo fiityer ityr gewötynt,

Son granftyeit, Sob unb Krieg oerfetyont!
SBaS iety auS ©nab' empfieng oom Spenn,
SaS gab iety euety unb goß eS gern.
©o taft miety benn in grieben fatyren,
©ebenfet mein in fpätern Satyren.

3cty muf gu meinen Srübern geBn.

SaS neue Satyr fod auferfteßu.

9t SBer ruft miity?

St. SteueS Saty*/ erwadje!

JR. SBer Bift bu, ber mid) tyat enttyütti?

St. Ser Sauf ber 3eiten ift erfüüt,
Sein Sruber getyt, ber atterSfctywactye,

(Sr übergibt baS ©cepter bir.

jft. Su fatyft miety faum unb witlft fetyon getyen?

St. Stictyt länger barf iety weilen tyier.

jft. SBann werben wir unS wieber fetyen?
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Es hält doch schwer — hätt's kaum gedacht,

D'rum sei die Sache kurz gemacht.

Als gute Freunde laßt uns scheiden I

Ich bracht' euch Frenden, bracht' euch Leiden;
Doch wollt ihr billig sein, so denkt,
Wie manche Gab' ich euch geschenkt:

Des Lenzes Pracht, in Wald und Auen

So wunderlieblich anzuschauen;

Gedeihlich war des Sommers Glut,
Und Halm und Aehre reiften gut;
Der goldne Herbst gab seinen Segen
Und Frucht und Wein auf allen Wegen;
Wie habt so sicher ihr gewohnt,
Von Krankheit, Tod und Krieg verschont!
Was ich aus Gnad' empfieng vom Herrn,
Das gab ich euch und gab es gern.
So laßt mich denn in Frieden fahren,
Gedenket mein in spätern Jahren.
Ich muß zu meinen Brüdern gehn.

Das neue Jahr soll auferstehn.

N, Wer ruft mich?

A. Neues Jahr, erwache!

N. Wer bist du, der mich hat enthüllt?

A. Der Lauf der Zeiten ist erfüllt,
Dein Bruder geht, der altersschwache,

Er übergibt das Scepter dir.

N Du sahst mich kaum und willst schon gehen?

A. Nicht länger darf ich weilen hier.

N- Wann werden wir uns wieder sehen?
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St. Stuf (Srben nimmer; — bodj wenn einft

Su »or beS SJtictyterS Styron erjdjeinjt
SJtit mir unb allen SJtittionen,

Sie je|t ben (Srbenrtinb Bewotynen,

Sann frag' idj, oß wie fid)'3 geßütyrt

SaS Stegiment bu fortgefütyrt.

Saf Siejer feiner bann bir fetyle,

SerflärteS SeißeS, reiner ©eete!

Sie idj bir goß, Bewaljre bu!
Stun getj' id) ein gu meiner Stuty'.

SJt. (Sr eilt baoon, — nidjtS fann ityn tyalten;
(Sr laft midj Sinne gang allein.
@o jung joff iety fetyon gürftin fein,
SaS jctywere Herrfdjerarat »erwatten?

§3 jei! Stty fütyP in mir bie Kraft,
Sie SeBen trägt unb SeBen fdjafft.
©o jeib mir benn auS ooffem Hergen

©egrüft, bie ityr Beim ©etyein ber Sergen

(Sucty tyier »erjammelt, att unb jung,
3u meiner erften Hutbigung!
Sety fomme niityt mit leeren Hauben;
Sa, fetyt bie ©aßen, jetyt bie ©penben

Unb tägltcty witb mein Sorratty neu.

Sety Witt euety fleiben, Witt euety näBren,
SBift atteS, waS eucB notty, Bejctyeeren

9Kit SJtutterlieB' unb SJtuttertreu'.

Unb wenn aucty buntle Sage fommen,
Unb wenn jicty trübt beS SebenS Sictyt,

©o netymt jie tyin, unb murret nietyt,

SBie ityr bie tyeitern tyingenommen.

Seiner Sai'Scnbud). 1670. ^"
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A. Auf Erden nimmer; — doch wenn einst

Du vor des Richters Thron erscheinst

Mit mir und allen Millionen,
Die jetzt den Erdenrund bewohnen,

Dann frag' ich, ob wie sich's gebührt

Das Regiment du fortgeführt.
Daß Dieser keiner dann dir fehle,

Verklärtes Leibes, reiner Seele!

Die ich dir gab, bewahre du!
Nun geh' ich ein zu meiner Ruh'.

N. Er eilt davon, — nichts kann ihn halten;
Er läßt mich Arme ganz allein.

So jung soll ich schon Fürstin sein,

Das schwere Herrscheramt verwalten?

Es sei! Ich fühl' in mir die Kraft,
Die Leben trägt und Leben schafft.

So seid mir denn aus vollem Herzen

Gegrüßt, die ihr beim Schein der Kerzen

Euch hier versammelt, alt und jung,
Zu meiner ersten Huldigung!
Ich komme nicht mit leeren Händen;
Da, seht die Gaben, seht die Spenden!
Und täglich wird mein Vorrath neu.

Ich will euch kleiden, will euch nähren,
Will alles, was euch noth, bescheeren

Mit Mutterlieb' und Muttertreu'.
Und wenn auch dunkle Tage kommen,

Und wenn sich trübt des Lebens Licht,
So nehmt sie hin, und murret nicht,
Wie ihr die heitern hingenommen.

Ber„cr Taschmbuch. IK7V, ^
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Snt ©tauben fofl ber SJtenfcty ertragen,
Sn Hoffnung jeine Sräfte wagen,
Sn Siebe jeinem Sety entjagen.

©o jprecty' iety über biefeS HauS
SJtit frotyem ©inn ben ©egen auS:
Ser Herr fcetyüt' euety oor ©efatyr
Unb gefi* eutty (Blüd im neuen 3aB*!

2.
OeniuS ouf einem St)ton. 3ut Sinfen baS otte 3oßt, atS

alte gtau, gut Dteeßten baS neue 3aßt, olS jungeS SDtäbdjen »et»

ftßtetett.

©. (SS totfen bie ©tunben, eS rotten bie Sage,
Sie SBoctyen unb SJtonben batyin.
SBaS fonnte fie tyaften, waS tyülfe bie Klage?
©«tieft fie mit frötylictyem ©inn!

SBaS tyeute geboren, tft morgen »erloren,

Serfctytungen im gatynenben ©ctyfunb.
(SS jpotten bie Spaten ber flagenben Styoren,
©ie rotten, — bie (Srbe ift runb.

SBtttfommen tyier in biefen SJtäumen,

3n meineS SteictyeS tyeitrer SfJractyt,

SBo unter fctyön gefctymüdten Säumen
SfuS SBintetS ©tun bet gtütyting taetyt.

SBittfommen Stile, grof unb ftein
SBer fiety fann freuen, fomm tyerein!
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Im Glauben soll der Mensch ertragen,

In Hoffnung seine Kräste wagen,

In Liebe seinem Ich entsagen.

So sprech' ich über dieses Haus
Mit frohem Sinn den Segen aus:
Der Herr behüt' euch vor Gefahr
Und geb' euch Glück im neuen Jahr!

2
Genius auf einem Thron. Zur Linken das alte Jahr, als

alte Frau, zur Rechten das neue Jahr, als junges Mädchen «er-

schleiert.

G. Es rollen die Stunden, es rollen die Tage,
Die Wochen und Monden dahin.
Was könnte sie halten, was hülfe die Klage?
Genießt sie mit sröhlichem Sinn!

Was heute geboren, ist morgen verloren,
Verschlungen im gähnenden Schlund.
Es spotten die Hören der klagenden Thoren,
Sie rollen, — die Erde ist rund.

Willkommen hier in diesen Räumen,

In meines Reiches heitrer Pracht,
Wo unter schön geschmückten Bäumen

Aus Winters Grün der Frühling lacht.

Willkommen Alle, groß und klein!
Wer sich kann freuen, komm herein!
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(Srbtidet tyier bie gwo ©eftolten,
Sie fidj an meinen Styron gerüdt:
Sie eine fttmraeroolT gebüdt,
Sereift unb baS ©efietyt in galten;
Sie anbre frijcty, rait rottyen SBangen,
(Srglattgenb in ber Sugenb Sßiangen.
©o wie mein ©tab berütyrt bett SJtunb,

Styun jie euety ityre Stamen funb.
Sem greifen Haupt gebütyrt bie (Styre,

SaS erjte SBort. SBer bift bu? jpridj!
S(. Stcty, nur gu (ange fennt ityr miety.

SBenn id) nur etwaS jünger wäre!
SaS atte Satyr: — nacty wenig ©tunben
Sin id) auj ewig eucb entfetywunben;
Unb auS ben Slugen, auS bem ©inn.
Socty wollet midj ntctyt gang oergeffen.

Sd) braetyt' euety ©egen unb ©ewinn,
©aß euety gu trinfen, gab gu effen;
3<ty jetyenft' eud) Stegen, ©onnenjctyein,
Unb bittig Srob unb füfen SBein.

©efunbtyeit, grieben, rutyig SeBen

Hab' tcty euety uitöerbient gegeben.
@o benft in greuben unb tm ©lud
SJtit Sanf an'S atte Satyr gurüd.
©ar traurig ift baS Stbjctytebnetymen,

Sodj batb ertönt bie ©lode tyotyt;
So muf iety miety bagu bequemen

Unb jag' eudj Sitten: Sebet wotyt!
©. Stun geige jidj unS audj bie Sunge.

©ag' an! S«B töfe bir bie 3unge.
91. SBer rujt jo früty midj in baS Seben?

Sety werbe jein, noety bin idj nietyt.

— Z07 —

Erblicket hier die zwo Gestalten,
Tie sich an meinen Thron gerückt:

Die eine kummervoll gebückt,

Bereift und das Gesicht in Falten;
Die andre frisch, mit rothen Wangen,
Erglänzend in der Jugend Prangen.
So wie mein Stab berührt den Mnnd,
Thun sie euch ihre Namen kund.
Dem greisen Haupt gebührt die Ehre,
Das erste Wort. Wer bist du? sprich!

A. Ach, nur zu lange kennt ihr mich.
Wenn ich nur etwas jünger wäre!
Das alte Jahr: — nach wenig Stunden
Bin ich auf ewig euch entschwunden;
Nnd aus den Augen, aus dem Sinn.
Doch wollet mich nicht ganz vergessen.

Ich bracht' euch Segen und Gewinn,
Gab euch zu trinken, gab zu essen;

Ich schenkt' euch Regen, Sonnenschein,
Und billig Brod und süßen Wein.
Gesnndheit, Frieden, ruhig Leben

Hab' ich euch unverdient gegeben.

So denkt in Freuden und im Glück

Mit Dank an's alte Jahr zurück.
Gar traurig ist das Abschiednehmen,

Doch bald ertönt die Glocke hohl;
So muß ich mich dazu bequemen
Und sag' euch Allen: Lebet wohl!

G. Nun zeige fich uns auch die Junge.
Sag' an! Ich löse dir die Zunge.

N. Wer ruft so früh mich in das Leben?

Ich werde sein, noch bin ich nicht.
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Socty joff iety oon mir Sunbe geben,

Hört, waS baS neue Satyr oerjprictyt.
(SS ift für Sitte Staum auf (Srben,

gür Seben jein Befctyeiben Styeil;
Unb fott fte bir gum H'uiwet werben,
©o fctyaff in bir betn eigen Heil«
Slucty meine ©aßen will iety Bringen

3u redjter grift, wie'S Sebem frommt,
Unb baf iljr'S glauben mögt, fo fommt,
(Srgö|t eud) an ben fdjönen Singen,
Unb wie mit jrommem ©ottoertrauen

Sm Seng ber Sanbmann auf ben Sitten

Sie guretye gtetyit, ben ©amen jtreut,
3n ©ommerS ©tut baS gelb gu bauen

Stictyt unterlaft, unb tyodjerfreut

3ra Herßjt empfängt, waS eS itym Beut, —
@o fäet ityr in biejer 3eit
Sen ©amen jür bie (Swigfeit;
©ar tyerrficty wirb er auferftetyen.

©etyaBt euety Wotyt! Stuf SBieberfetyen

®. SaS ©pief ift auS. (SS fott euety motynen
Sin SebenS Suft unb SebenS Stuft;
Senn gwedtoS gietyft bu beine Satynen,
D SJtenfdj, wenn bu nietyt tägtiety fernjt.
S'tum tyört, wie'S im Seginn erftang,
Stocty einmal unjern (Styotgejang:

Stile. SBaS Beute geboren, ijt morgen »erloren,
Serjctytungen im gäBnettben ©cBlunb.
(S3 jpotten bie Hören ber müfigen Styoren,
©ie rollen, — bie (Srbe ijt runb.
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Doch soll ich von mir Kunde geben,

Hört, was das neue Jahr verspricht.

Es ist sür Alle Raum auf Erden,
Für Jeden sein bescheiden Theil;
Und soll sie dir zum Himmel werden,
So schaff' in dir dein eigen Heil.
Auch meine Gaben will ich bringen

Zu rechter Frist, wie's Jedem frommt,
Und daß ihr's glauben mögt, so kommt,
Ergötzt euch an den schönen Dingen,
Und wie mit frommem Gottvertrauen

Im Lenz der Landmann auf den Auen

Die Furche zieht, den Samen streut,

Iu Sommers Glut das Feld zu bauen

Nicht unterläßt, und hocherfreut

Im Herbst empfängt, was es ihm bent, —
So säet ihr in dieser Zeit
Den Samen für die Ewigkeit;
Gar herrlich wird er auferstehen.

Gehabt euch wohl! Auf Wiedersehen!

G. Das Spiel ist aus. Es soll euch mahnen
An Lebens Lust und Lebens Ernst;
Denn zwecklos ziehst du deine Bahnen,
O Mensch, wenn du nicht täglich lernst.

D'rum hört, wie's im Beginn erklang,
Noch einmal unsern Chorgesang:

Alle. Was heute geboren, ist morgen verloren,
Verschlungen im gähnenden Schlund.
Es spotten die Hören der müßigen Thoren,
Sie rollen, — die Erde ist rund.
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3.

SfjtonoS unb bte »ter SoßteSgeiten.

IS ty r o n o S :

(SS öffnet fiety gum tyeitetn SatyreSjefte

Ser tyeffe Staum, bie Sijctye jtety'n Bereit.

HerBei, ityr jctyrauden, längft wtftfommnen ©äfte!
Ser euety empfängt ijt (StyronoS, beutfety: bie 3eit.
Sie 3eit? SBaS ijt bte 3eit? SBer fann eS jagen?
Sin iety ein SBejen, ober BtoS ein ©piel
Ser Styantajie, auS Satyren, SJtonben, Sogen

©eflidt, wie'S ber Styilofoptyie gefiel?
Unb boety — ityr Sitte t)abt in mir nur Seben

Sem Sinen jctyein' id) furg, bem Stnbern long;
SBaS eud) Begegnet auj bem SebenSgang
SBirb eudj »on mir unb in mir nur gegeben.
@o bin iety atjo; — unb wenn ©ein unb Seilten
SaS ©leietye jinb, ijt ber SeweiS erßraityt.

©eBt Ber, bie Sijctye prangen mit ©ejctyenfen:
Sety Bin! wie tyätt' id) fonft an eudj gebaetyt?

Socty laffen wir baS ©rüßeln,
Ser Stutzen ijt gering ;
Unb wottt mir'S nidjt »erüßetn,

Saf iety miety unterfieng,
Um eure Hergen fanft gu rütyren,
(Sucty meine Soctyter »orgufütyrcn.

Z«9 —

3.

Chronos und die bier Jahreszeiten,

Chronos:
Es öffnet sich zum heitern Jahresseste

Der helle Raum, die Tische steh'n bereit.

Herbei, ihr schmucken, längst willkommnen Gäste!
Der euch empfängt ist Chronos, deutsch: die Zeit.
Die Zeit? Was ist die Zeit? Wer kann es sagen?
Bin ich ein Wesen, oder blos ein Spiel
Der Phantasie, aus Jahren, Monden, Tagen
Geflickt, wie's der Philosophie gefiel?
Und doch -— ihr Alle habt in mir nur Leben,
Dem Einen schein' ich kurz, dem Andern lang ;

Was euch begegnet auf dem Lebensgang
Wird euch von mir und in mir nur gegeben.

So bin ich also; — und wenn Sein und Denken

Das Gleiche sind, ist der Beweis erbracht.

Seht her, die Tische prangen init Geschenken:

Ich bin! wie hätt' ich sonst an euch gedacht?

Doch lassen wir das Grübeln,
Der Nutzen ist gering;
Und wollt mir's nicht verübeln,
Daß ich mich unterfieng,
Um eure Herzen sanft zu rühren,
Euch meine Töchter vorzuführen.
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©ie Bitben eudj baS Satyr in feinem Sauf.
So neBrat fie gütig unb mit ©unften auf.
SBer Bift bu, erfte? ©pricty! —

Seng.
Stty Bringe euety SBonne,

Sety fpenbe euety ©lud,
3<ty fütyre bie ©onne,
Sie ließe, gurüd.
Sie Slumen, bie Slüttyen
©ie weifen jo fctynell;
SS eiten bie Sage,
SS rinnet ber Duett.
Ser grütyling beS SeßenS

Setyrt nimmer gurüd,
©emeffet eS weife

SaS flietyettbe ©tüd! —

StyronoS.
Sie gweite trete oor!

© o ra m e r.
Sie ©onne fteigt, rait ityren tjeifen ©tutBen

SurcBftrörat fie Stu' unb Singer, Serg unb SBat.
Stun gilt eS, greunbe, weiblicty fiity gu fputen;
Se3 SanbmannS gteif entfpridjt bet ©atßen 3atyt.
Stur weffen Hanbe niraraer täfjig rutyten,
Setbient ben tylafe am jrotyen Srntemotyf.
SJtit ©djweif unb Strßeit müft ityr täglicty ringen,
©off euety baS SBerf, beS SeßenS Rwed, gelingen.

StyronoS.
SBaS tyat bie britte unS gu raelben?

— 31« —

Sie bilden euch das Jahr in seinem Lauf.
So nehmt sie gütig nnd mit Gunsten auf.
Wer bist du, erste? Sprich! —

Lenz.
Ich bringe euch Wonne,
Ich spende euch Glück,

Ich führe die Sonne,
Die liebe, zurück.

Die Blumen, die Blüthen
Sie welken so schnell;
Es eilen die Tage,
Es rinnet der Quell.
Der Frühling des Lebens

Kehrt nimmer zurück,

Gemefset es weise

Das fliehende Glück! —

Chronos.
Die zweite trete vor!

Sommer.
Die Sonne steigt, mit ihren heißen Gluthen
Durchströmt ste Au' und Anger, Berg und Thal.
Nun gilt es, Freunde, weidlich sich zu sputen;
Des Landmanns Fleiß entspricht der Garben Zahl.
Nur wessen Hände nimmer lässig ruhten,
Verdient den Platz am frohen Erntemahl.
Mit Schweiß und Arbeit müßt ihr täglich ringen,
Soll euch das Werk, des Lebens Zweck, gelingen.

Chronos.
Was hat die dritte uns zu melden?
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H e r B ft.

Sm Speibft ergötzt euety meine (Babe,

Ser faufiern Säume Btanfe gtuctyt,
Ser Srauße jcBwelienb jojt'ge SBudjt,
SaS jüfe ©olb ber »offen SBaße.

@o jammett waS Statur euety Beut,
SJtit offner Hanb gur jctyönen &abe..

Ser SBinter natyt, eS eilt gum ©raße, —
SBer'S Beute fann, ber jamrate Beut!

SBronoS.

Sie »ierte ftety et ernft unb jinnenb.

Stun rebe bu! —

SBinter.

Sem tyettern Sölfctyen Bin idj unwtfffommen,
Senn ernft mein Sitb unb ftreng mein SBejen ijt.
SiS, ©etynee unb Steßet tyerrfctyt gu biejer grijt;
Ser Sag ift fttrg, bie ©onne früty »erglommen.
Socty finb nietyt alle greuben eud) Benommen;

Sety Bringe metyr atS ityr wotyt gtauBt unb wift:
Ser atynungSootlen SBelt ben tyeifgen Styrift,
Sen SJtüben Stutye, jüfen Sroft ben grommen.
Unb ber »or äffen 3eiten fpraety: SS werbe!

Sr lebet noity, Sr lebt unb wtrfet fort;
Serjüngen wirb Sr bie ©ejtatt ber Srbe

Unb Seben fctyaffen burdj ©ein mäctytig SBort.

D jetig, wer getrojt gur 9tutye geB'n

Unb tyoffen fann ein froßeS SluferfteB'n.

— 341 —

Herbst.

Im Herbst ergötzt euch meine Gabe,
Der saubern Bäume blanke Frucht,
Der Traube schwellend saft'ge Wucht,
Das süße Gold der vollen Wabe.
So sammelt was Natur euch beut,
Mit offner Hand zur schönen Labe.

Der Winter naht, es eilt zum Grabe, —
Wer's heute kann, der sammle heut!

Chronos.

Die vierte stehet ernst und sinnend.

Nun rede du! —

Winter.

Dem heitern Völkchen bin ich unwillkommen,
Denn ernst mein Bild und streng mein Wesen ist.

Eis, Schnee und Nebel herrscht zu dieser Frist;
Der Tag ist kurz, die Sonne früh verglommen.
Doch sind nicht alle Freuden euch benommen;

Ich bringe mehr als ihr wohl glaubt und wißt:
Der ahnungsvollen Welt den heil'gen Christ,
Den Müden Ruhe, süßen Trost den Frommen.
Und der vor allen Zeiten sprach: Es werde!

Er lebet noch, Er lebt und wirket fort;
Verjüngen wird Er die Gestalt der Erde

Und Leben schaffen durch Sein mächtig Wort.
O selig, wer getrost zur Ruhe geh'n
Und hoffen kann ein frohes Aufersteh'«.



— 312 —

StyronoS.

Stictyt üßet B<*Bt ityr'S oorge6ra(tyt.

©o tyaltet nun, WaS ityr oerjpractyt!
Unb euety, bie unS baS SDtyr gelietyen,

©ei freunbtiety unfer Sanf geßraityt.
SBir wünfityen Stilen gute Sßactyt

Unb wollen unferS SBegeS §ietyen.

Sie SBelt ift grof, baS 3iet ift weit,
Unb raftloS ftfictyttg eitt bie 3eit.

— Zt2 —

Chronos.

Nicht übel habt ihr's vorgebracht.
So haltet nun, was ihr verspracht!
Und euch, die uns das Ohr geliehen,
Sei fteundlich unser Dank gebracht.

Wir wünschen Allen gute Nacht
Und wollen unsers Weges ziehen.

Die Welt ist groß, das Ziel ist weit,
Und rastlos flüchtig eilt die Zeit.
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